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Christsern ohne Kırche
LUIS Gonzalez-Carvajal Santabarbara

Den Berechnungen VOI Auguste Magnan und Andre Saint-Lague zulolge ist die
Hummel e1iIn aeronautisches ınder Sie düritfte eigentlic N1IC egen, aber S1e
Iiegt. STSE1IN ohne Kirche mMUSSTe emnach henftalls eine ekklesiologische
Unmöglic  eit SeiINn Das dürifte N1IC gyeben, aber ibt zumindest d u

der IC VOIl Sozlologen. Dieses ema 1n 2000 ern abzuhandeln dürite
drittens unmöglich seıin Es handelt sich eiIn undurchführbares Nter
angen, und ennoch soll hier versucht werden, auch WE die „Bildergalerie”
notwendigerweise unvollständig leiben INUSS

Von der Kırche enttäuscht
OWS veröffentlichte 1965 SeIN eruhmtes Buch „Das relig1öse Bewusst
sSeIN und die kirchliche indung  66 (Swiadomosce religina 1e7 Köscielna), das 1NSs
Spanische sicherlich aus kommerziellen Gründen mıiıt 9  stseın ohne
che  66 übersetzt wurde Der polnische Philosoph eZ0g sich damit auf verschiede-

relig1öse ewegungen WIe z B Mennoniten, aptisten oder uäker die
sich 1 / ahrhundert VOIl der protes  tischen Kirche m1t dem Vorwurt abge
spalten en, dass diese die reilormatorischen N1IC konsequent
verfolge und Kompromisse zwischen vangelium und „Wel c eingehe.
Abgesehen VOI der rage, ob 1 usammenhang miıt diesen ewegungen der
Ausdruck „Christsein ohne Kıirche“ AaNSCHCSSCHIL erscheint, ist iraglos Y1C  g,
dass Menschen gegeben hat, die Sich, ODWO S1E sich weiterhin als sınNnNen



ISund Christen betrachteten, bewusst VON der Kirche distanzierten, wel diese Sich
Gonzalez-ihrer Meinung nach VON der Botschaft des vangeliums ntiernt habe SO sSe1
SanTa-
arvajaden Beispielfall Simone Weil erinnert, die 1n ihren Briefen den ominikanerpa

ter eIrn SC „Ich liebe Gott, Christus und den katholischen Glauben, barbara
SOWEeIT einem kläglich unzulänglichen Wesen WIEe M1r ansteht, S1e en
Ich liebe die Heiligen | Ich liebe sechs oder s1ieben Katholiken VOIl echter
piritu. mi1t denen der Zul:  S mich 1 Laufe meılnes ens ZUSaiImmnmeN-

gelührt hat Ich liebe die Liturgile, die Gesänge, die audenkmäler, die Rıten und
Zeremonien des tholizismus ber ich esitze keinerlei 1e Kirche 1mM
eigentlichen Sinne, aulserhalb ihrer Beziehung diesen ingen, die ich liebe.“
Simone Weil, die sich insbesondere immer den Ausgestoßenen verpflichtet WUSS-

e WO sich cht ulien lassen, weil S1e fürchtete, Nnner. der Kırche
„verbürgerlichen”. „Selbst WE ich die Gewissheit hätte, dass die Taufe die
ınerlässliche Vorbedingung des es wäre, WO ich mich ennoch cht
melnes es dieser Gefahr aussetzen.“ „Was mich abschreckt, ist die
Kirche als sozlale Einrichtung”, denn „ich habe eine starke Neigung ZU  3 Herden
er 1n 0.  COA und „WCLN ich 1n diesem Augenblick ZWaNZ1g Junge eutsche VOT M1r
hätte, die Chor ihre Nazilieder absängen, würde| e1in Teil meıner eele
unverzüglich VON dem Nazısmus angesteckt”. „ES hat €  ge egeben, die die
Kreuzzüge, die InquisitionEaben I dann 1IN1USS ich annehmen, dass S1e
ezüglic dieses es VO etIWwas sehr Mächtigem verblendet worden S1Nd.
Dieses Etwas ist die Kirche als sozlale Einrichtung.““
Ich bezweile, dass 1n der Spätmoderne VOIl eute eilner e71d1e unheroi-
schen Zeit viele Menschen die enverlassen, das vangelium 1n selner

en können (darüber hinaus ist die Kirche VOIl eute N1IC.
gleichzusetzen m1t der Kirche, die Simone Weil VOT dem J6 Vatıcanum kennenge-
ernt hat) Es Sind vielmehr ZWel andere eweggründe NEINLNEI, Aaus denen sich
viele Menschen 1mM esten als sıinnen und Christen ohne Kirche bezeichnen
würden.

Der expressive Individualismus
Die zweiıite Horm des Christseins ohne Kirche wird VOI Grace Aavıe reiftend miıt
dem Ausdruck „Glaube ohne Beheimatung“  6 (believing without belonging) © be
chrieben
Unsere derzeitige 1tuauon 1st N1IC. sehr VOIL Glaubensverlust oder VON

Gleichgültigkeit gegenüber Religlosıtät gyepragt als vielmehr VOIL der atsache,
dass die Glaubensvorstellungen Je nach persönlichen edürinissen immer di:  S
Ser werden.
Verglichen mı1t den ’Thesen des klassischen ndividualismus und 1m Zusammen-
hang mıt den Theorien des Sozialve:  ags, aben eute m1t einem „CXPICS-
S1ven Ndividualismu:  .. tun Demzufolge esitzt jeder Mensch einen einz1gartl-
gECN Kern Intutionen und en, den Z Ausdruck der Je eigenen



Iheologisches Individualitä: en  ein gilt Der eXpressive Nndividualismus hat NEeEUeE reli
Forum oÖSE Hormen hervorgebracht, die wenlg ogmatisc und selten institutionalisiert

Sind und Zu Ziel aben, Subjektivität und ektivität des Menschen en
eila, eine Krankenschwester, die 1mM Zuge einer ekannten tudie ber die
tuelle nordamerikanische Kultur nterviewt wurde, unterstrich dies sehr A ll-

chaulich miıt der Aussage, dass ihre Religion der „Sheilaismus“ sSe1 „eIn
Stimmchen mich allein“*
Wie sSind viele Menschen davon überzeugt, dass S1E die Antworten auf ihre
Sinniragen alleiın 1n ihren Fähigkeiten en vermögen. verbinden S1e
hierbei emente Adus unterschiedlichen relix1ösen Traditionen Das viele
dieser Menschen nicht, sich selbst als als gyläubige suınnen und Christen
bezeichnen, aber S1e tühlen sich N1IC gebunden traditionelle relig1öse Pilich
ten, das kirchliche ehram: und dessen Eindringen 1n das, Was S1e ihre
Privatsphäreen den SEXUS, den Örper, den Genuss und das en
Früher sagte „Roma ocuta, ta‚‘ Ferdinand Brunetiere, ein be
mter iranzösischer Literaturkritiker, antwortete deshalb 1898 auft die rage
nach seınem Glauben „Was ich glaube? Fragen S1e das Rom [ eute hingegen, 1n
Zeiten des eXpressiven Individualismus, kann Rom sprechen, ohne dass sich
diejenigen, die sich selbst als Christen und Katholiken bezeichnen, gedrängt
sehen, ihre Haltung verändern.
DIie ultur des eXpressiven ndividualismus lordert insbesondere die katholische
Kirche und ihre Institutionen heraus. Auch WE aulser Zweilel ste. dass der

Glaube cht beliebig werden d. SO doch cht der Eindruck
entstehen, als ob das Individuum 1n der Kirche N1IC mehr sSEe1 als der mıllıonste
Bestandteil eliner ıllion Im egenteil etonte dies schon ahner VOI

60 Jahren das Individuum ist „mehr als eiIn Einzelner, der eiINes Gesetzes
1st, mehr als Vereinzelung elines Allgemeinen und Gleichen“. Und „Was der
Christ denkt, liest und etet, welchen relig1iösen Be  S erwählt, welchen Weg

sSTliıchen ollkommenheit CI einschlägt USW., ist seinem persönlichen
Ermessen anheimgegeben. C

Jenseıits universaler moralischer Oormen 1L1USS jeder Mensch dem Ruf es
iolgen, und dieser wird sSich N1e ZAallZ m1t den allgemeinen ormen decken SO
en die erste OC der ignatianischen Geistlichen Übungen bekanntermalen
miıt der rage des Unterwmesenen als Ausdruck sSe1INeEeSs innersten Bedürinisses
„Was soll ich ab SOTIO Christus tun?“ Auf diese rage TWwortet Jesus STeTts
Pn jeder tue das Seine. “/ Um diesen einzigartıgen Ruft verstehen, esteht die
„Kunst“ hier gebraucht 1 antiken Wortsinn 1n der üblicherweise betitelten
„Unterscheidun der Geister“.
Es 1Dt YEWISSE KFormen chlicher Unterwürügkeit, die keine ewunderung
verdienen, weil S1Ee 1n ahrheit die orderung ach persönlicher Wahrnehmung
VErTgESSCH aben ES handelt sich „einen olle  V1ISMUS der Herzen | eine
Willigkeit, die cht gyläubige und persönlic entschiedene lebendige
Überzeugung 1ST, sondern Herzensschwäche“®.

1838



ISDas Kulturchristentum Gonzalez-
CNvaja

Die dritte Dimension des Christseins ohne Kirche 1st aut Daniele Hervieu-Leger San T9a-
barbaradie kulturelle Dimension 1n Anlehnung die Formulierung VOIl Grace avle

eine „Beheimatung ohne Gl (en etre, SUa”'ns croire) die oft auch unter den
Begrifi „Kulturchristentum“ gyelasst wird
Nietzsche, der sich bekanntermalsen damit rüstete, dass CI sich VO  3 Christen
tum emanzipiert habe, bringt 1 Abschnitt 344 der Fröhlichen Wissenschaft, der
m1T „Inwiefern auch noch omMm sind“ eginnt, sehr deutlich 7A00  = Ausdruck,
dass unmöglic sel, das hristentum VELDESSEH. Er chreibt, „dass
immer noch eın metaphysischer Glaube ist, auft dem Glaube die Wissen-
schafit ruht, dass auch Erkennenden VON eute, Otllosen und Antimeta:
hysiker, auch Feuer noch VON dem Tan: nehmen, den e1in ausende
ter Glaube entzündet hat, jener Christen-Glaube, | dass (J0tt die ahrheit
1ST, dass die ahrheito  C ist“ 1
Ahnlich sich auch enedeTtTtO Croce bekanntermalsen Atheist und
Verifechter des Antikle  SMUS 1n seiınem Artikel Warum IMr UNsSs nicht OChris:
ten  6t Nennen dürfen!. Damıt eZ0g 1: sich N1IC auft das reliz1öse stentum,
sondern auf das ulturchristentum Er al deshalb out daran, „Christe In
Anführungszeichen setzen In den en VON Heinrich Heıine mMUusSsTtTe eın
Christentum ohne die Gottheit Christi, „Schildkrötensuppe ohne ote
sein“12 Darauf YENAUZENOMMEN besten die Bezeichnung „ungläubige
ost-Christen“
Im Gegensatz der Ablehnung, die e1in „Glaube ohne Beheimatung”“ erfährt,
cheint ein wichtiger Teil der Kirche m1t unverhohlener Genugtuung die 9  eNnel-
matung ohne Gla csehen. Man erhofit sich VOIl Unterstützung 1
Hinblick auf die europaweite Diskus
S10N hristliche Symbole 1n Öl-
entlichen Einrichtungen. Die 4al UIS Gonzalez-Carvajal Santabarbara, ge6b. 94 / In

adrıd, Spanıen, ISst Diözesanpriester, Bergbauingenieursache, dass die Symbole viele IC
und Doktor der Theologıie. Fr Wr Generalsekretär desyläubige oder Andersgläubige storen
spanischen Carıtasverbande: und ist gegenwärtig Professor

könnten, bleibt aDel aulser cht der Moraltheologıe der Päpstlichen Universität Comillas
Unlängst wurde dies m1t der Klage der In adrıd. Er veröffentlichte Bücher, unter denen A Esta
iıtalienischen taatsbürgerin Soile nuestra Fe eologia Dara unIversitarıos” [Das Ist
Lautsı1 deutlich, die orderte, die Kreiu Glaube. Theologie für Akademiker] mit ZWAONZIg uflagen

1n den Klassenzimmern der öffent und Übersetzungen In sechs prachen hesonders

en ihrer er entier: herausragt. Anschrıift.: aCUulta de e0ol09gI10g,
Universidad Comillas, Gr Madrıd, Spanıen. F-Maiıil.

He  S Am November 2009 Igcarvajal@teo.upcomillas.es.der uropäische Gerichtshof Men
schenrechte 1n Straisburg, dass die
„verpflichtende Darstellung eines konfessionellen Symbols 1n öffentlichen KIN

richtungen, VOT allem 1n Klassenzimmern“ die Elternrechte verletze, ihre er
0 Übereinstimmung m1t ihren Überzeugungen“ erziehen. Am 18 März 2011

die Berufungskammer des uropäischen Gerichtshoi{s dem ppe. der



'heologisches italienischen Reglerung und kehrte m1t 15 ZWel men das Urteil S1e
Forum eNTtSCHIE: „dass eın der Wand angebrachtes eiın wesentlich DaSSIveEs

‚ymbo. ist, dessen Einiluss auft die Schüler cht miıt einem didaktischen 0  ag
oder der Teilnahme relig1ösen 1V1  en verglichen werden kann  k Deshalb
se]len Kruzilixe 1n öffentlichen italienischen Schulen vereinbar m1t der europäi-
schen Menschenrechtskonvention. \WO sich das Urteil alleın auft den darge
tellten eZ0g, ist N1C verwunderlich, dass aufgrund der UuTtorıta des
Gerichtshofs eine intensive Diskussion SOWIEe nliche Forderungen 1n gAllZ Euro

ausgelöst hat Generell widersetzen sich Kirchenve  eterinnen und vertreter
überall der Forderung, das Kreuz abzunehmen, und argumentieren, dass das
hrıstentum und se1ıne Symbole Teil der europäischenur selen.
ich als gyläubigen Christen verunsichert die Behauptung, dass eisten, Mus
lime und Buddhisten ohne Tobleme das Kreuz anerkennen sollten, weıl Teil
uUuNnseTeI sSEe1. ich verunsichert dies fast sehr WI1e die atsache, dass
nicht-gläubige Politikerinnen und Politiker Eucharistiefeiern teilnehmen, z B
aufgrun VOIl Staatsbegräbnissen oder Patronatsiesten, und obendrein die Ehren
pLa besetzen. Nach meılner unmaigeblichen Meinung ist die innere Säkula:
rsierung der Kirche, die die 1SCNHO0Ie m1t vollem eC. kritisieren, N1C die
olge eines schwindenden thischen Bewusstseins und Ausdruck des aubens
chwunds oder e1ines mangelnden theologischen ngebots, sondern auch bedingt
durch das ohlgefallen, das dem Kulturchristentum entgegengebracht
ekanntilıic hilelten die ersten sSuınnen und Christen sich eine sogenannte
„Arkandisziplin”, S1e hielten die Sakramente VOT denen gyeheim, die diese
cht verehrten. Selbst die techumenen mussten ach dem Wortgottesdienst
den Kirchenraum verlassen. Meıiner Meinung nach sollten uns als Christinnen
und Christen VOIl eute einen Teil des damaligen „metaphysischen Schamge-
tühls“ bewahren ann Baptist etz sagte: „Selbst die profiane Gesellschaft
ennn eIWwas WI1e eiınen Datenschutz:; die Kirche, S1e. dUu»>, enn nicht
einmal mehr einen Geheimnisschutz.“1®
Letztlich ware ich WE auch ähneknirschend bereıt, dort die Präsenz des
Kreuzes eptieren, das Kreuz inmiıtten nichtgläubiger ost-Christen als
e1iINn ‚ymbo. der Menschenrechte angesehen Unverständlich ist INır hingegen
die Orderung, das Krenuz auch dort ängen lassen, abgelehnt und se1ine
egn geiorde In olchen Fällen sollten uUunNs vielmehr besorgt
agen, WarTum das hristentum bzw. das Kreuz elne derartige ehnung erfährt
Mit groiser Sensibilität, die dem entgegen ste. Was ich gerade krtisiert habe,
hat der Vorsitzende der Bischofskonierenz VOoON Salvador, Jose |11us Escobar,
den Präsidenten sSe1ines es gebeten, eın kürzlich VO  3 Kongress abge
t1immtes ekret, das die tägliche Bibellektüre öffentlichen Schulen vorschre!l-
ben will, eın Veto einzulegen.

Leszek Kolakowski, Üristianos SIN Iglesia. CONCIENCIA religiosa el »inculo confesional Al
siglo AI Madrid, 1983 Anm Übers.: Kıne Übersetzung des Buches 1NS eutsche ex1istiert
nicht. Der Ausdruck Cristianos SIN 'glesia hat eine doppelte Bedeutung. Er kann 1mM Deutschen
sowohl m1T „Christen hne Kirche“ als uch miıt „Christsein hne Kirche“ wiedergegeben
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AÄAus dem panischen übersetzt VOIl Mirnam Leidinger

Verheıratete rıester
Fine Erfahrung, die Ma  3 ZUTrT enntnIıs nehmen sollte

Antonıo UaTtO Gomez-Novella

Wenn ber verneıiıratete katholische Priester Spricht, 1st das eın /Zu
nitsthema 1n dem Sinne, dass diese e1ines ages VON der katholischen Kıirche
zugelassen werden könnten ESs ist auch eın Randthema, das die Priester
des orientalischen Rıtus oder die AaUusS der anglikanischen Kirche kommenden
Priester beträfe Es ist vielmehr eine ere1ıts existierendeel 1eSs-
ezüglic o1bt 1MmMens viel Ng 1n allen Diözesen der Welt und 1
statistisch signilikantem usmafls ES gyeht die Priester, die AÄAmt auifgege


